









Vom 21. April bis zum 15. Juli 2006 zeigt die SLUB in der Galerie am Lesesaal die Ausstellung 20 JAHRE MARVID-PRESSE der
in Weinstadt (Württemberg) lebenden Künstlerin Erdmute Koppenhöfer. Gezeigt werden vorwiegend Malerbücher zu
ausgewählten literarischen Texten.
Die Gedichte von Gerhard Meier waren
für mich der Ansporn, einen lang ge-
hegten Traum zu verwirklichen, nämlich
selbst zu setzen und zu drucken. Gleich-
zeitig mit der Aneignung der notwen-
digen Kenntnisse als Setzer und Druk-
ker geschah die Auseinandersetzung
mit den Texten. Mich fasziniert die Ge-
nauigkeit, die das Ungenaue wieder-
gibt, die Heiterkeit, mit der die Traurig-
keit daherkommt, die Alltäglichkeit, die
das Erhabene offenbart, die Lebendig-
keit, mit der die Toten agieren. Seine
Worte öffnen einen Vorrat an Bildern,
in die vieles einströmt, das nicht gesagt
werden muss. Aus der Gleichbehandlung
aller Erscheinungen entsteht letztlich
eine Leichtigkeit, die alles hinweg hebt.
Es hat mich gereizt, zu den Gedichten
Bilder zu erfinden, die auf ihre Weise
das wiedergeben, was die Texte für
mich vermitteln. Ich habe versucht, ent-
weder der Atmosphäre des Gedichtes
entsprechende Farben und Formen zu
schaffen, die die Texte ergänzen, voll-
ständig machen, oder die Sprach-
struktur in Farben und Formen zu wie-
derholen. Wenn man sich auf einen Dia-
log einlässt, dann erzählen die Bilder
Neues über den Text, die Gedichte er-
hellen die Bilder – wie zwei Seiten des-
selben Ich. Dadurch wird eine innere
Beziehung offenbar, die beide Aus-
drucksformen zum Sprechen bringt. Die
Gestaltung der Textseiten – Satz und
Druck geschieht von Hand – entspricht
den Bildseiten.
Für mich waren die Gedichte der Anlass,
heute nicht mehr gebräuchliche Tech-
niken auszuprobieren. Ich bin mit dem
Gedanken der Werkgerechtigkeit groß
geworden, und so war es eine Heraus-
forderung für mich, über die konven-
tionellen Auffassungen hinwegzuge-
hen und den althergebrachten Rahmen
zu sprengen, Neues zu erfinden.
Für einige der frühen Gedichte aus: Ei-
nige Häuser nebenan habe ich die Tech-
nik der eingewalzten Japane gewählt.
Einer radierten Platte wird ein Stück
zuvor bedrucktes Japanpapier mit
Klebstoff versehen aufgelegt und mit
dem Druckvorgang auf das feuchte
Tiefdruckpapier aufgewalzt. So ent-
stand das Blatt: Preisgegeben – ein Me-
teorit, der durch eiskalte Fernen fliegt.
Die farbigen Partien wurden zuvor mit
einem Linolschnitt auf das Japanpapier
gedruckt und dann zusammen mit der
Ätzradierung auf das Papier gepresst.
Teilweise wurde das Japanpapier mit
dem Skalpell ausgeschnitten, so dass
das kältere Weiß des Papiers auch in-
nerhalb der Radierung zur Wirkung
kam. Aus dem Kontrast zwischen Far-
bigkeit und dem Weiß des Papiers ent-
steht ein Licht, das keine erkennbare
Quelle hat. Dadurch erscheint es wie ein
erdfernes Licht ohne Anfang und Ende.
Für die Prosaskizzen Papierrosen habe
ich die Technik des Linolschnitts be-
nutzt, allerdings nicht in seiner her-
kömmlichen Form. Die Bilder sind von
einer großen Anzahl von Platten ge-
druckt; die Farbe wurde mit reichlich
Drucköl gemischt, so dass beim Druk-
ken feinste Übergänge entstanden, wie















Eins der Blätter heißt Schorsch. Auf tief
dunkelbraunem Grund entwickelt sich
aus ein paar kleinen Wolken so etwas
wie ein Gesicht, das von einem blauen
Blick beherrscht wird. Der hellblaue
Streifen, der aus dem Auge entlassen
wird, sprengt das Format und ragt über
seinen linken Rand hinaus.
Mir schien das eine angemessene Me-
tapher zu sein, den Geisteszustand des
Schorsch zu charakterisieren, der ihn
hinter die Dinge sehen lässt.
Licht mag das Hauptthema meiner Bil-
der sein. Dabei kommt es meist nicht
aus einer bestimmten Quelle, sondern
entsteht aus dem Unterschied zwischen
etwas, was dunkel und was weniger
dunkel ist.
Das schönste Lob kam von Gerhard
Meier, als er sagte, dass er das Gefühl
habe, seine Texte seien erst jetzt, mit
meinen Bildern, fertig.
Erdmute Koppenhöfer
